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Karl Emil Hoffmann: Jakob Bmckhardts Gedichte. 265

„Wenn Sie Poet bleiben wollen," liebreich und wohlwollend" (16. März
schrieb er an Albert Brenner, „so müssen 1856)
Sie 1. die Menschen lieben lernen; 2. die Diese Forderungen hat Jakob Burck-
einzelne Erscheinung in Natur, Leben und hardt selbst in seinem Leben und in seiner
Geschichte persönlich lieben können be- Dichtung im weitesten Maße wahr ge-
mühen Sie sich alles das im Umgang her- macht. «„l Emu Hoffman», ZoMou.
vorzukehren, was von wahrer Herzens- -h Vgl. das G-dicht „D-r Wand-r-r" von Eminus

güte, Fidelität und Hingebung in Ihnen Bàm- w Kugl.àis) w Düsseldorf»
» Kunstleralbum VIII Z8 58. — Im „Neuen Düsseldorf»

ist. Bleiben Sie auf alle Gefahr hin gut, Kllnstleralbum" erschien „Asyl" und „Neapel".

Geàichte von ìîarl So)e

erwählt
Warum, o Sott, hast äu mich so gemacht,

Nicht wie àen unä jenen? hab ich oft geàacht

In àer Bitternis von Qual unà Fragen.
Immer mehr unä länger mußt ich tragen.
Arm unä Hänäe wuräen übermüä.

Doch äer Herrgott schwieg, äer alles sieht.

Sr blieb stumm, verschlossen, unberührt.
Dich geraäe habe ich erkürt,
Dachte er unä schob ein neues Leiä
Zwischen mich unä seine Seligkeit.
Sieben äumpfe Leiäen folgten nach.
Immer schwerer ärückten Weh unä Ach.
Ieäer Muskelstrang im Leib versteckt

Warä von einem Leiägewicht gestreckt

Anä erprobt äer letzte Zug an Seist,
Wie er sich im Kampf äer Welt erweist.

Als äie Seele von äem letzten Stich
Toäverwunäet aus äem Körper wich,
Rief äer Herrgott: Halt! Srst rühme mich!

Die Eràe
Deine Hanä, äie schmale, bleiche,
Die Sräe formte sie, äie gute reiche.
Der Wimpern Seiäe unä äes Auges Feuchten,
Der Sräe sinä sie schimmernä Wieäerleuchten.
Der Slieäer sanft bewegtes Sehn unä Wenäen,
Sräe sinä sie aus äes Schöpsers Hänäen.
Ansrer Liebesworte süßes Sehnen
Duftet wie äes Baumes Vlütentränen.

Also, äaß äurch äich sie selig weräe,
Schuf sie äeinen Leib, äie tote Sräe.



Karl Sar: Gedichte.

Am Afer
Zehe ich ein schlankes Rohr im Winäe zittern,
Denke ich an äeine Zeele, Geliebte.
Meine Zeele zittert wie im Herbst,
Wenn er zum Winter neigt, ein äürres Rohr
Aeber àen sanft anfteigenàen Afern am ruhigen Wasser,
Wo àie lanzengespitzten Blätter im Winäe wimmern.

Meine Zeele ist ein zitternàes Rohr im Hauch äeines Atems.
Das Zinnen nach àeîner Liebe macht sie erzittern.
Ihr bangt, wie sie leiäet unà liebt, äir zu sagen.

Dem Wimmern im Zchils
Lausche ich oft in äer Rächt an àen Afern,
Wo äie schlanken Rohre im Winäe sich fieäern.
Ich höre sie singen tief aus àem Grunä.

Die äürren, lanzengespitzten, zitternäen Blätter
Zingen äas Lieä meiner Liebe.

Bekenntnis

Geliebter? frug sie. Zage mir, Geliebter!
Von allen Gütern, äie äieLGräe trägt,
Du würäeft einem äoch äen Vorzug geben?
Dem Solä? Der Ghre? Frauen? Gäeln Zteinen?
Vor allen äir! sprach er.
Anä mir zunächst von äir steht äeine Liebe!
Dann würä ich weiter zählen bis zum ärmsten Menschen,
Der mit äem Glenä spricht in äunkler Nacht,
Anä bis zum grausigsten Getier im Meeresgrunä,
Von allen unbelebten Dingen bis zum härtesten Gestein.

Doch über allem, mehr als äeine Treue —
Du äarfft nicht zürnen! — lieb ich Allah.
In ihm ruht alles! Haft äu's nie beäacht?
Gr schuf äen Ztein unä unsrer Liebe Glück.
Anä wenn äein Leib unä seine Zier zerfällt,
Gehst äu zu ihm, äer Aller Vater ist.

Zu seinem Haus lenk ich äie letzten Zchritte.
Dort werä ich ewig sein mit äir unä ihm!

O sprich nicht weiter! rief sie. Halte mich beglückt!
Du ruhst in Allah! — Allah ist mein Sott!

Hl lH Hl



Franz Gehn, Hohfluh. Der verlorene Lohn.
Aquarell,
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